


sieht prächtig aus in seinem Smoking. Ein
wenig overdressed vielleicht, aber der alte
Silberlöwe macht noch immer etwas her.

»Alles bestens.«
»Du siehst wunderschön aus.« Er lächelt

ihr strahlend zu. »Nervös?«, fragt er.
»Ein bisschen.«
»Das wird schon. Ich bin ja da.«
Brigitta reicht ihr den Brautstrauß, den

Jule glatt im Auto vergessen hätte.
»Danke!« Sie hakt sich bei ihrem Vater

unter, und dann gehen sie gemessenen
Schrittes auf die Hochzeitsgäste zu. Die
Kollegen sind alle gekommen. Und wie
verkleidet sie alle aussehen! Völxen muss
sich ihr zu Ehren doch noch einen neuen
Anzug gekauft haben, denn es ist nicht das
gute Stück, das er zu Beerdigungen von
Mordopfern zu tragen pflegt. Das Jackett



sitzt locker um die kompakte Körpermitte,
und die Hose hat keine einzige Sitzfalte,
gerade so, als hätte man ihren Chef stehend
hierher transportiert. Neben ihm steht Sabine
Völxen im himmelblauen Leinenkostüm und
mit einem farbenfrohen Halstuch. Jule fragt
sich, ob Fernando und sie auch einmal ein so
harmonisches Paar abgeben werden wie diese
beiden. Frau Cebulla, die Sekretärin des
Dezernats, hat ihre Birkenstocks gegen
elegante Pumps getauscht und sich in ein
marineblaues Kostüm geworfen, das sie
gleich zwei Kleidergrößen schlanker
aussehen lässt. Du lieber Himmel, ist das da
drüben Oda? Oda Kristensen, die man im
Dienst nur in Schwarz kennt, trägt ein tief
dekolletiertes champagnerfarbenes
Seidenkleid und dazu rote, hochhackige
Schuhe. Ihr hellblondes Haar, normalerweise



streng geknotet, wallt in großen, lockeren
Wellen um ihre Schultern. Und als wäre das
noch nicht genug, ist ihr Begleiter, Tian Tang,
in seinem taubengrauen Seidenanzug
geradezu ein Paradebeispiel schlichter
Eleganz. Aber auch Dr. Bächle, Odas
heimlicher Verehrer, sieht ausgesprochen
schick aus im Nadelgestreiften. Vermutlich
ein Maßanzug, denn Jule bezweifelt, ob es
Anzüge von der Stange für Männer seiner
Größe gibt. Wobei Größe hier auch wieder
das falsche Wort ist. Ach, und dahinten ist ja
auch Erwin Raukel. Ein Friseur, dem man gar
nicht dankbar genug sein kann, scheint Raukel
überredet zu haben, sein Resthaar kurz
abzurasieren, anstatt wie sonst die pomadigen
Strähnen über die Glatze zu kämmen. Der
dunkle Anzug kleidet auch ihn halbwegs
vorteilhaft, nur die Hose dürfte einen Tick



länger sein. Was hat er da an den Füßen, sind
das etwa Lackschuhe? Bleibt nur zu hoffen,
dass Raukel sich nachher auf dem Schiff
nicht zu schnell betrinken und vor allen
Dingen nicht allzu sehr danebenbenehmen
wird. Gerade starrt er auf die Beine einer
Dunkelhaarigen ... aber das, das ist doch ...
Rifkin! Rifkin trägt ein Kleid! Und was für
eines! Es ist flatterig und reichlich kurz und –
rosa. Du lieber Himmel, wo hat sie das nur
her? Immerhin können sich Rifkins schlanke,
durchtrainierte Beine wirklich sehen lassen.
Ob Fernando das auch schon bemerkt hat?

Etwas abseits, im Schatten der
Kirchenmauer, glucken die spanischen
Verwandten zusammen wie Vampire, die die
Sonne fürchten. Warum nur müssen sie alle
Schwarz tragen? Es ist doch keine
Beerdigung. Einzig Pedra Rodriguez trägt den



weiten, roten Rock, den Jule mit ihr
zusammen ausgesucht hat und der jetzt um
ihre kleine Gestalt flattert, als sie mit
energischen Schritten auf die Braut zueilt.
Fernando, der seiner Mutter gefolgt ist, hebt
Arme und Schultern, was vermutlich heißen
soll: Wo bleibt ihr denn so lange? Bestimmt
hat Pedra ihm während der vergangenen
Minuten die Hölle heißgemacht.

»Ja, ich weiß, wir sind spät dran. Tut uns
leid, der Verkehr ...«, schwindelt Jule.

In Wirklichkeit haben ihr Vater und Brigitta
Jule schon zu spät vom Friseur abgeholt.
Woran dies wiederum lag, war nicht
herauszufinden. Während der Fahrt hierher
schob einer die Schuld auf den anderen,
wobei Jule den Verdacht hat, dass ihr Vater
sich vertrödelt hat, denn so war es schon
immer mit ihm gewesen.


